
Der Zisterzienserkonvent Fürstenfelds nach 1803 
Von Dr. Birgitta Kle111e11z 

Das Kloster Fiirste,!feld die11te der ReliRio11, 1111d de111 Staat 544 
Jahre.' Eri1111ert 111a11 sich an die Ereigniße11 bei der dritte11 Tra11s­
locatio11, a11 die durch 1\1ö11chshä11de 1111ter110/1111e11e A11sreutt1111g, 
K11/tivieru11g dieses ven11ilderte11 Ortes: a11 ihre stre11ge, exe111pla­
risc/1e Lebe11sart: a11 de,, hera11111achsenden Eifer fiir die Seele­
sorge: a11 die beförderte Ehre Goues, 11nd Seele111111tze11 des 
Volkes, miuels der gouesdie11stliche11 Verricht1111gen, A11sspe11d1111,~ 
der hl. Sacra111e,,te11 - i11 spätere11 Jahrlu111dertw ei11 Jahr i11 1 
andere 20000 Co11111111nika11te11, o/111e die a11 Vorabe11de11 bei 
grqße11 Conwrs gebeichtet /1abe11, - so ist der N11tze fiir Religio11 
az1falle11d. 
U11ter alle11 39 Aebtrn ll'are11 höchstens vier bis 5 a11sgear­
tete (. . .).1 Alle iibrige11 sind ei11 Beispiel religioser fote,Rrität, 1111d 
verdienstvolle Mä1111er gewesen. l\la11 kann hieraus azif das ldös­
terliche Betra,RCII ihrer Untergebe11e11 schliisse11: Q11alis Pastor, 
talis grex. Was Fürste,ifeld de111 Staat z11 alle11 Zeiten, besonders 
i11 Notlifählen, geleistet habe, hat ll'ohl kei11e Eri1111en111g mehr 
11öthig. -
Nu11 ist1 ausgelöschet 111orde11 dieses Licht der Religion! Zertrii­
mert der Sparhafe11 fiir Fiirsten, 1111d Staat! Ma11 hat ei11111al Alles 
geno/1111en, 11111 am E11de J\'ichts z 11 habe11. (. . .) 
Erst itzt si11d die Klöster 111a1111s mort11ae geworden. Sie kön11e11 
11icht1 mehr dem Staate leiste11, und selbst die I,,divid11e11 dersel­
bm, a11s ihrer klösterlichen Observ@z, i111d Ei11sa111keit heraus­
gerissen, habe11 die M,if]e, 11nd Hi!fm,itteln nicht111ehr, dem Vtiter­
lande 1111tzliche Die11ste z 11 leisten. Sie werden also - 111e11igst 
viele - erst itz t todte Köpfe, 111anchmal a11ch Ja11/ende Körper, z ur 
Verpest1111g anderer, werden.(. . .) Der Zeitge11i11s hat das Urtheile 
vollzogen, z11gelasse11 von Obe11herab.J 
Mit diesen Worten schließt die Chronik des Klosters Fürsten­
feld, die Abt Gerard Führer in den Jahren nach der Aufhebung 
verfasst hatte. Führer (1745-1820) war 1796 zum vierzigsten 
und damit letzten Abt des Klosters gewählt worden. Er hatte 
die Jahre seines unfreiwilligen Ruhestandes genutzt und die 
zuvor zusammengetragenen Studien zu einer Chronik seines 
Klosters ausgearbeitet, um mit dieser schriftlichen Fixierung 
von Vergangenem die Geschichte seines Klosters für die Nach­
welt zu bewahren. Gleichzeitig ist sie ihm aber auch persön­
liche Rechtfertigung~ Allgemeine Vorwürfe der Zeit wie 
Rückständigkeit und mangelnde Bildung ver ucht er deshalb 
ebenso zu entkräften wie das Schlagwort der »toten Hand«, 
waren die Klöster doch immer »Sparhafen für Fürsten und 
Staat«~ Denn nur bei den wilden Völkern würde man den 
Baum umhauen, wenn man die Frucht sammeln wolle, »bei 
gesitteten Nationen aber theilen jene, welche die Bienen 
pflegen, den Honig unter sich, und unterhalten die Bienen­
körbe«~ 

Der Fiirste,ifelder Konvent im Nove111ber 1802 

Mit Abt Gerard Führer erlebten die Aufhebung ihres Klosters 
33 Konventualen; einer hielt sich auf dem Pfleghof in Esslin­
gen auf, zwei lebten als Pfarrer und Kooperator in Jesenwang 
und sechs befanden sich im Superiorat Sc. Leonhard in 
lnchenhofen. Im November 1802, zum Zeitpunkt der lnven­
tarisierung des gesamten Klosterbesitzes, wurde durch den 
damit beauftragten Kommissär Christoph Adam Heydolph 
eine Liste aller Mönche angelegt, die jeden einzelnen mit 
Nummer, Klostername, Geschlechtsname, Geburtsort, Alter, 
Jahr der Profess, Amt, Charakter (= Stand) und körperlichem 
Zustand erfasst. Besonders interessant ist die Rubrik »beson-
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dere Bemerkung«, versucht sie doch, die Meinung der Mön­
che zur Situation ihres Klosters zu erfragen - durchweg ohne 
Erfolg, sei es aus vorgegebener oder tatsächlicher Unkenntnis. 
Lediglich die vier Inchenhofener Mönche, die ein besonderes 
Amt bekleideten, nämlich als Superior, Kastner, Provisor in 
Ainertshofen sowie Ecclesiasticus und Prediger zu St. Leon­
hard äußerten sich zu den Verhältnissen ihres Klosters - und 
dies in sehr kritischer und durchaus kenntnisreicher Weise.• 
Hier hac wohl die räumliche Entfernung das Auge geschärft 
und ein Selbstverständnis entstehen lassen, das stärker war als 
die Loyalität gegenüber der Fürstenfelder Gemeinschaft. 
Daneben hielten sich in Fürstenfeld zu diesem Zeitpunkt 
ein Kapuzinerbruder aus Erding und zwei Franziskaner aus 
Cham und Weilheim auf, die dem Kloster nach der Aufhe­
bung der Mendikantenklöster im Frühjahr 1802 zugewiesen 
worden waren. 
Die Liste sämtlicher Fürstenfelder Konventualen einschließ­
lich der Gäste aus den Reihen der Mendikanten wird an die­
ser Stelle in der originalen Form als Tabelle wiedergegeben. 
Sie ist ein beredtes Zeugnis einerseits für die bürokratische 
Akribie, mit der etfasst und katalogisiere wurde - gleichgültig 
ob Mensch oder Sache, andererseits für die Art und Weise, mit 
der diese Maßnahmen von den Betroffenen aufgenommen 
wurden, dies wiederum nicht selten abhängig von der eige­
nen Position oder Alterssituation (s. Anhang). 

Die Erb- 11nd Eige11t11111ifäh(Rkeit der Mö11c/1e 

Eine zentrale Frage im Zusammenhang mit der Aufhebung 
der Klöster in Bayern war die Erb- und Eigentumsfahigkeit 
der Mönche, die diese rechtlich erst erlangen konnten, wenn 
sie - beim Staat - förmlich um den Austritt aus ihrem Orden 
nachgesucht hatten und dieser genehmigt worden war. Da 
viele Konvenrualen sich jedoch weigerten, ihre Gemeinschaft 
zu verlassen und oft - wie in Fürstenfeld mit Einverständnis 
des neuen Besitzers Ignaz Leitenberger - zunächst in ihrem 
aufgehobenen Kloster wohnen bleiben konnten, die Kom­
munität also im Grunde aufrecht erhalten wurde, waren 
rechtliche Auseinandersetzungen nahezu vorprogrammiert, in 
Fürstenfeld beim Tod der beiden Patres Amadeus Schmid 
(gest. am 20. November 1804) und Kasimir Sander (gest. am 
23. November 1804). Der vormalige Aufhebungskommissar 
Christian Adam Heydolph, nun Landrichter in Dachau, 
schrieb dazu an die Generallandesdirektion nach München:• 
»Am 20ten <ließ abends starb an einer von hohen Alter 
herrührenden gänzlichen Entkräftung der 69 Jahre alte, sohin 
mit einer Pension von 500 f begnadigt geweste Exconventu­
alis, und Senior des ehemaligen Klosters Fürstenfeld Amadeus 
Schmid ohne Hinterlassung eines Testaments; der abgeleibte 
befand sich noch in Communione bey den im ehemaligen 
Kloster Fürstenfeld noch mit ihrem Abbten beysammen 
lebenden größeren Theil der ehemaligen Fürstenfeldischen 
Religiosen, und trug auch innerhalb solchen Kloster-Gebäu­
den noch den Ordenshabit, in welchen ich selben erst vor 
kurzer Zeit noch gesehen, obwohlen ernannter Exconventual 
Amadeus Schmid auch ausserhalb des Klosters in Weltpriester 
Kleidungen erschien. 
Ob nun dieser Exreligios vermög höchsten R escripts den 
17. Oktober 1803 bey obbenannten Umständen des Eigen­
thums fahig, sofort dessen Anverv,andte das hinterlassene 
nur in wenigen Kleidungsstücken und hellen Einrichtungen 



bestehende höchstens etwa 100 f Werthe Vermögen des 
Defunctus erben können, oder ob nicht nach dem erwähn­
ten höchsten R escripts § 8 der Entseelte in seinem Leben 
Eigenthums unfahig war, hierüber hab ich um baldige gnä­
digste Verhaltens-Befehle unterthänigst bitten, dann mich zu 
fürwährenden höchsten H ulden und Gnaden uncerchänigst 
gehorsamst empfehlen sollen ... « 
D ie Annvort war eindeutig: Wenn Schmid noch in Kom­
muität lebte, verfallt sein Eigentum der Provinzkasse. 
Der Bericht über den Tod von Kasirnir Sander nimmt 
hierauf bereits Bezug: »( ... ) und nichts konnte ihn P. Sander 
bewegen, nach aufgehobenen Kloster seinen Habit abzu­
legen, welchen er bis an dessen Lebens-Ende getragen. 
Daher auch dieser Exreligios vermög höchsten R escripts 
vom 17. Oktober 1803 § 8 in seinem Leben allen Eigenthums 
unfahig gewesen zu seyn scheinet, folglich dessen wenige 
Verlassenschaft dem churfürstl. Fisco zufallen dürfte. Der ver­
storbene Kasimir Sandner war in seinem ganzen Leben der 
unthäcigste Mann, er konnte sogar nicht einmal zum Beicht­
stuhle sondern schlechterdings zum innerwohnenden Portner 
gebraucht werden; seine Zelle ist die unreinste, so wie seine 
Kleidung, und seine Verlassenschaft. Da er im Leben alles 
wegwerfend verschenkte, wird eine geringe Summe erstei­
gen ... «. Auch hier fiel die Antwort aus München zugunsten 
der Staatskasse aus. 
Im Dezember 1804 wurde die Verlassenschaft der beiden 
Konventualen inventarisiert und versteigert und brachte nach 
Abzug der Beerdigungskosten bei Amadeus Schmid für den 
Fiskus 62 Gulden 20 Kreuzer und bei Sandner 56 Gulden 53 
Kreuzer. Ganz so ärmlich dürften seine Besitztümer demnach 
nicht gewesen sein. In diesen beiden Summen enthalten sind 
auch die nicht aufgebrauchten und bei Abt Gerard Führer 
hinterlegten Pensionsgelder. 

Das weitere Schicksal der Mönche 

Durch das Entgegenkommen des neuen Besitzers lgnaz Lei­
tenberger, der die gesamte Anlage am 31. Juli 1803 gekauft 
hatte, um hier eine Tuchfabrik einzurichten, konnten die 
Mönche in Fürstenfeld wohnen bleiben, sofern sie sich nicht 
mit neuen Aufgaben anderswohin orientierten. Abt Führer 
schreibt dazu in seiner Chronik: »Die Individuen des Klosters 
haben an diesem Käuffer einen wahren Freunde erhalten; 
denn er hat sowohl den Abt als übrige Religiosen in ihren bis­
herigen Wohnungen, und zwar unverzinslich, gelassen, woge­
gen Selbe ihre Dankbarkeit bei jeder Gelegenheit, besonders 
im Gebeth, und am Altare, äusseren. Gott erhalte Ihne mit sei­
ner Familie lange noch in gesegneten Wohlstand!«10 

D iese Situation änderte sich erst mit dem Rückkauf der 
Gebäude durch den Staat im Jahre 1817. Die bayerische 
Armeeverwaltung als neuer N utzer der Klostergebäude nahm 
trotz der Einwände der vorangegangenen Kommission nicht 
einmal R ücksicht auf den mittlerweile alten und bettlägerigen 
Prälaten. Auch Abt Führer musste das Kloster nun endgültig 
verlassen und nahm bis zu seinem Tod in Bruck Wohnung.11 

Doch bis 1817 war es eine lange Zeit, so dass ein großer Teil 
der Konventualen bis zum Tod in den ehemaligen Klosterge­
bäuden wohnen bleiben und dort von der staatlichen Pension 
leben konnte. Andere gingen in die weltliche Seelsorge und 
waren an unterschiedlichen Orten tätig, die oft in Verbindung 
mit ihrer Heimat standen.12 

Abt Gerard Führer 
* 12.10.1745 in Erding 
13. 10. 1765 Profess, 20. 5. 1770 Priesterweihe 

Professor für Philosophie und Theologie im kJoster­
eigenen Knabenseminar, Bibliothekar, ab 1783 Prior, 
18. 7. 1796 Abtwahl 
t 4. 4. 1820 in Bruck" 

1. P. Malachias Faltengeyer 
* in Bozen 
eingekleidet 1777 

.. t 25. 2. 1803 
Durfte als erster nicht mehr in der Klostergruft 
beigesetzt werden.1' 

2. P. Andreas Schmid 
* 9.4.1735 in Scherneck 
28.1 0. 1759 Profess, 21.9.1761 Priesterweihe 
t 20.11 . 1804 in Fürstenfeld15 

3. P. Kasimir Sander 
* 26. 11. 1730 in Ingolstadt 
14. 9. 1755 Profess, 21. 5. 1758 Priesterweihe 
t 23. 11. 1804 in Fürstenfeld16 

4. P. Sigmund Koch 
* 5. 11. 1735 in Landsberg 
28. 10.1759 Profess, 21.9.1761 Priesterweihe 
t 26.1.1807 in Bruck1

' 

5. P. Franz Xaver Strasser 
* in Prittriching 
1794 Einkleidung 
Provisor von Puch 
t 21.2. 1807 als Provisor von Puch in Bruck1

" 

6. P. Robert Sedlmayr 
* 2. 1. 1767 in Pestenacker 
26. 10. 1788 Profess, 23. 10. 1791 Primiz 
letzter Prior 
t 16.4.1807 in Bruck19 

7. Br. Thaddäus Maier 
* in Neuhausen 
t 23. 5. 1807 in Bruck:?<' 

8. P. Florian Sander 
* 10. 5. 1769 in Griesbach 
13. 9. 1789 Profess, 22.4.1794 Primiz 
t 7. 11. 1807 in München21 

9. P. Alberich Schmelcher 
* 20. 2. 1734 in Polling 
14.9.1755 Profess, 1. 6.1760 Priesterweihe oder Primiz 
Provisor von Schöngeising, Novizenmeister 
t 9.4. 1808 in Fürstenfeld22 

10. P. Liebhard Purzer3 

* 7.2.1745 in Wiesensteig 
8.10.1769 Profess, 12.7.1774 Primiz 
t 5.7.1810 in Bruck2

' 

11. P. Kandidus Ernst 
* 12.9.1761 in Rain 
12. 6.1785 Profess, 8.6.1788 Priesterweihe oder Primiz 
t 15. 3. 1811 in R ain25 
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12. P. Ulrich Gottschalk 
* 7. 6. 1773 (1772)26 in Weßling, Eltern: Mesner 
10. 11. 1793 Profess, Studienort: Fürstenfeld 
1796 Priesterweihe, 1797 bis 1799 Klostergeistlicher in 
Fürstenfeld, 1799 bis 1807 Kooperator in Fürstenfeld27 

t 11. 4. 1811 in Fürstenfeld2
" 

13. P. Alan Kinshofer 
* 14.12.1751 in Tölz 
1777 Einkleidung 
seit 1804 Pfarrer in Jesenwang-"' 
t 16. 12. 1811 als Pfarrer in Jesenwang"' 

14. P. Mauritius Heiß 
* 18. 2. 1739 in München 
28.10.1759 Profess, 12.1.1768 Primiz 
t 10.9.1811 in Bruck" 

15. P. Guido Stalltmayr 
* 5. 12. 1753 in Grafrath 
20. 4. 1775 Profess, 11. 10. 1778 Primiz 
Superior zu St. Leonhard 
t 28.2.1815 in Neuburg an der Donau32 

16. P. Kolumban Lederer 
* 27. 6.(1.) 1759 in Fürstenfeld(bruck) 
20. 6. 1784 Profess, 5. 6. 1784 Priesterweihe oder Primiz 
seit 1793 Pfarrvikar bzw. Pfarrer in Bruck, 
1816 resigniert3

.1 

t 29. 2.1816 als Pfarrer in Bruck" 

17. P. Leonhard Sutor 
23. 7. 1748 in München 
8. 10. 1769 Profess, 28. 5. 1774 Priesterweihe, 
12.7.1774 Primiz 
t 17. 3. 1816 in Fürstenfeld35 

18. Br. Desiderius Mendele 
t 24. 3. 1816 in Fürstenfeld16 

19. Br. Vinzenz Schroyrer17 

* in Gilching 
t 26. 3.1816 in Fürstenfeld"' 

20. P. Sebastian Riedl 
* 13. 2. 1773 in Dießen 
10. 11. 1793 Profess, 10. 6. 1797 Priesterweihe, 
25. 6. 1797 Primiz, nach der Aufhebung Fürstenfelds 
Übertritt nach Stams, 1806 Provisor von Ochsengarten, 
nach der Aufhebung von Stams 1807 Rückkehr als 
Pensionär nach Fürstenfeld 
t 15.6.1817 in Fürstenfe]d39 

21. P. Bartholomäus Widmann 
* 27. 9.1752 in Hattenhofen 
20. 10. 1775 Profess, 11. 10. 1778 Primiz 
t 16.2.1818 in Friedberg•" 

22. P. Edmund Bauhofer 
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* 13. 9.(12.) 1767 in Murnau 
23.1 0.1791 Profess, 16. 10. 1791 Priesterweihe, 
seit 16. 10. 1791 Seelsorger excurrens in Schöngeising, 
Fürstenfeldbruck, Feiertagsprediger in St. Leonhard 
Inchenhofen, Bursier (Klosterrenteneinnehmer) im 

Kloster Fürstenfeld, nach der Säkularisation Seelsorger 
in Biburg, 1811 Pfarrvikar von Emmering, am 8. 2. 
1812 Provisor von Schöngeising, 1814 Hilfspriester in 
Fürstenfeldbruck und am 7. 11.1815 Hilfspriester in 
Scheyern" 
t 10.4.1818 in Scheyern42 

23. P. Benno Pachauer 
* 24. 12. 1769 in München 
1788 Einkleidung, 27. 4. 1794 Primiz 
t 16.12.1820 in Bruck43 

24. P. Nivard Jacob 
* 13. 3. 1754 in lnchenhofen 
22.10.1775 Profess, 20.9.1778 Primiz 
t 9.12.1822 in Inchenhofen" 

25. P. Johann Nepomuk Gebhard 
* 29. 9. 1770 in Landsberg 
l 792 Einkleidung, 10. 6. 1797 Priesterweihe, 10. 7. 1797 
Primiz, 12. 3. 1798 Prima cura; zunächst Kuratpriester 
in Fürstenfeld, 1799 bis 1815 Provisor in Holzhausen, 
Pfarrei Gilching, ab 1815 Kommorant in Fürstenfeld­
bruck 
t 21 . 4. 1823 in Bruck" 

26. P. Benedikt Pittrich 
* 5. 5. 1758 in Murnau 
24.10.1784 Profess, 17. 5. 1788/8.6. 1788 Priester­
weihe 
t 23. 11. 1827 in Landsberg"' 
Komponierte die Musik zum Oberammergauer 
Passionsspiel »Die Kreuzesschule«.47 

27. P. Bernhard Menter 
* 2. 6. 1778 in Puch, Taglöhnerssohn 
1798 Einkleidung, 18. 9. 1802 Priesterweihe, 
10. 10. 1802 Primiz, bis 1806 Kooperator in Bruck, 
ab 1826 Pfarrer in Peiting bei Schongau'" 
t 26. 2. 1830 in Peiting49 

28. P. Konstantin Hartl 
* 27.10.1774 in Erding 
1792 Einkleidung, 3. 3. 1798 Priesterweihe 
1816 Skriptor an der kgl. Hofbibliothek in München, 
dann Pfarrer in Hart bei Traunstein, vermachte dem 
Krankenhaus in Erding testamentarisch 1000 Gulden 
t 28. 4. 1831 in Erding5" 

29. P. Korbinian Vogt 
* 3. 11. 1768 in Pestenacker 
13. 9. 1789 Profess, 5. 4. 1794 Priesterweihe, 
22. 4. 1794 Primiz 
seit 1816 Hotkaplan zu Fürstenfeld 
t 15. 3. 1837 als Hotkaplan in Fürstenfeld5

' 

30. P. Joseph Maria Riedhofer 
* 27. 11. 177 4 in Tegernsee 
20. 9. 1795 Profess, 29. 9. 1799 Primiz, nach der Auf­
hebung Fürstenfelds Übertritt nach Stams, dort Chor­
regent, Kustos, Kurat in Ochsengarten, kurze Zeit 
(1818) Kooperator in Seefeld 
t 13.2.1834 in Stams 



31. P. Tezelin Lauer 
* 20.10.1776 in Altensteig 
1798 Einkleidung, 18. 9. 1802 Priesterweihe. 
10. 10. 1802 Primiz 
t 29.8.1836 in Bruck52 

32. P. Clemens Bauhofer 
* 24. 10./29. 12. 1763 in Murnau 
12.6.1785 Profess, 17.5.1788 Priestmveihe, 
seit etwa 1802 Pfarrvikar in Inchenhofen, 1807 Pfarrer 
in Nattenhausen, 1814 bis 1817 Pfarrer in Zanken­
hausen, ab 17. 3. 1817 Pfarrer in Pfaffenhofen an 
der Glonn, 1823 Kommorant ohne Benefizium in 
München 
t 11 ./12. 4. 1837 als Pfarrer von Pfaffenhofen an der 
Glonn in München'·' 

33. P. Martin Caspar 
* 22. 8. 1778 in Alling 
19. 9. 1801 Priesterweihe 
Benefiziat in Planegg 1816, etwa 1805 bis 1830 Pfarrer 
in Martinsried und Benefiziat in Planegg, ab 1831 Pfar­
rer von Westerholzhausen" 
t 16./17. 4. 1837 als Pfarrer in Westerholzhausen55 

Das Schicksal der Fürstenfelder Mönche war durch die 
besondere Situation nicht ganz so hart wie in anderen aufge­
hobenen Klöstern. Das war ihnen durchaus bewusst und 
dafür waren sie dem neuen Besitzer Ignaz Leitenberger dank­
bar. Ungeachtet dessen blieb der Bruch von 1803 bestehen -
für jeden von ihnen die Katastrophe seines Lebens, für den 
einen mehr, für den anderen weniger. Der einmal eingeschla­
gene Lebensweg hatte sich als Sackgasse erwiesen, jeder 
musste sich nun für sich neu ausrichten - ohne die Sicherheit 
einer Gemeinschaft, die vielleicht manchmal belastend, aber 
vor allem Struktur- und sicherheitgebend gewesen war. Ob 
der einzelne dabei diesen Umbruch auch als Chance für sich 
und für seine Kirche empfand, bleibt fraglich. Die Menschen 
des frühen 19. Jahrhunderts waren andere als die heutigen. 
Dass die Säkularisation als Vorgang für die betroffenen Men­
schen und die Kirche selbst als schmerzhaft und moralisch 
fragwürdig zu gelten hat, ist mittlerweile wohl unbestritten, 
dass sie in ihren Konsequenzen aber auch die Möglichkeit 
zu einem kraftvollen Neubeginn und einer Orientierung auf 
die eigentlichen Aufgaben - dienen statt herrschen - barg, 
ebenso: •>Ecclesia semper reformanda«. Und das ist manches 
Opfer wert. 

Anmerkungen: 
' Der Chronist Abt Gerard Führer (1796-1803) rechnet von 1258. dem Jahr der 

ersten Niederlassung in T hal bei Aibling, bis 1802. Für ihn war die Aufhebung 
Fürstenfelds de facto bereits im November 1802 mit der lnvencarisierung des 
ßesitzes und der Versiegelung von ßibliothek, Archiv und Registracur durch 
die kurfürstliche Kommission vollzogen. 

' Gemeine sind die Äbte Paulus (1451- 1454), Michael 1. ( l45+-1-157),Johan­
nes V. Pistorius (1538-15-17) und Michael 111. Kain (15-17-1552). Alle vier 
waren abgesetzt worden. 

' ßayHStA, Cgm 3920: »Chronicon Fürstenfeldense: Von Entstehung dieses 
Klosters an, bis zu seiner Auflößung im Jahre 1802,, verfasst von Abt Gerard 
Führer (= FÜHRER). 

' FÜHR„ER, Vorerinnerung. 
' Fürstenfeld als willkommene Geldquelle für den Landesherrn, dieses Argu­

ment gegen den Vorwurf, ,rote Hand, zu sein, zieht sich wie ein roter Faden 
durch die gesamte Führer-Chronik. Siehe dazu auch § 112 im Zusammenhang 
mit den zahlreichen Darlehen der Klöster an den jeweiligen Landesherrn: 
• Weßwegen die Kurfürsten die Klöster ihre Sparbixen - nicht rodre Hä11de -
zu nennen pflegten.• 

•· FÜHR..ER., § 389. 
Zum gesamten Verlauf der Aufhebung von Fürstenfeld und den Folgen grund­
legend I Viitfried ,\liiller, Die Aufhebung des Klosters Fürstenfeld im Jahr 1803, 

in: In Tal und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Fürstenfeld. Die Zisterzienser im 
alten Bayern. ßd. 2 Aufsätze, München 1988, S. 1-11-163 (= M Ü LLER). Vgl. 
auch Birgirra Kle111e11z, Das ehemalige Kloster Fürstenfeld von der Aufhebung 
1803 bis heute, in: Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld. hrsg. v. Peter if,srer 
(Große Kunstführer ßd. 39), R egensburg 1998, S. 29- 34. 

' BayHStA München, KL Fasz. 230, 7-9. 
' ßayHStA München. KL Fasz. 230, 7- 9. November und Dezember 1804. 

1
' FUHR.ER., § 389. 

11 MÜLLER, s. 151. 
" Die im Folgenden zusammengestellten Daten stammen aus Pir111i11 Li11d11er, 

Beiträge zur Geschichte der Abtei Fürstenfeld, in: Cistercienser Chronik 17 
(l 905) sowie aus den Pfarrmatrikeln der Sterbepfarreien in den ßistürnern 
München und Freising und Augsburg sowie deren Personalakten. Die Über­
lieferung der Personalakten ist für das Erzbistum München und Freising aller­
dings aufgrund von hohen Kriegsverlusten nur sehr lückenhaft, viele Akten 
sind verbrannt. Für das Bistum Augsburg wurden sämtliche Bestände im Zwei­
ten Weltkrieg zerstört. In den Sterbematrikeln der Pfarrei St. Magdalena in 
Bruck erscheint bei den hier verstorbenen Mönchen als Sterbeort entweder 
Fürstenfeld oder Bruck. Sofern nicht zusätzlich eine ßrucker Hausnummer 
angegeben ist oder eine Tätigkeit in der weltlichen Seelsorge, kann davon aus­
gegangen werden, dass sich der Aufenthaltsort in den ehemaligen Klosterge­
bäuden befand - zummdest für die Zeit vor 1817. 

1
' AEM, Personalakt Gerard Führer. Er enthält eine Cura-ßitte von 1790, außer­

dem die oberhirtliche Anweisung an den ßrucker Pfarrer Martin Miller, dem 
Ordinariat einen Bericht über das Ableben des letzten Fürstenfelder Abtes ein­
zusenden. Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 19, Sterbebuch 
1806-1844, S. 97.Vgl. auch Birgirta Kle111e11z, Kloster Fürstenfeld 1640-1690, 
Weißenhorn 1997, S. 3 10/ 1. 

" FÜHRER, § 382. Faltengeyer wurde •außerhalb der Sakristei an jenen Platz 
begraben, wohin während des Kirchenbaus die verstorbenen Religiosen beer­
diget worden•. 

" Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 18, Sterbebuch 179-1-181-l. 
s. 28. 

' A.a.0..S.28. 
,. A. a. 0. . S. 36. 
" A. a. 0., S. 37. Ein Personalakt ist nicht vorhanden. 
,., Ebd., im Sterbeeintrag wird Sedlmayr immer noch als Prior von Fürstenfeld 

bezeichnet. 
,, Ebd. 

" Münchener Matrikel Nr. 58, Unsere Liebe Frau, Sterbefälle 5. 1. 1794 bis 
29. 12. 1809. S. 203. Ein Personalakt ist nicht mehr erhalten. 

" Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 18. Sterbebuch 1794-181 -l, 
s. -10. 

" 1 n der Liste vom November 1802 Liebhard Bürger. 
" Wie Anm. 22, S. 55. 
' ' Pfarrmatrikel Rain Nr. 9. Sterbefälle 1696-1817. S. 34-l. Ernst wird als »Plur. 

Reverendus ord. Cist. zu Fürstenfeldbruck« bezeichnet, , dermalen bey seinem 
bruder«. Die Personalakten im Diözesanarchiv Augsburg wurden im Zweiten 
Weltkrieg komplett vernichtet. 

"' Lindner: 1773 - Personalakt: 1772. 
" In seinem Personalakt im Archiv des Erzbistums München und Freising findet 

sich eine sogenannte ,Conduit Liste den ersten Hilfspriester bei der Pfarr 
Fürstenfeldbruck betrefend•. Die ßeurteilung wurde für die Jahre 1807. 1808, 
1809 und 1810 vorgenommen und stammt vom damaligen ßrucker Pfarrer 
Kolumban Lederer. Die einzelnen Punkte waren vorgegeben und bezogen sich 
auf: Kanzel - Christ- und Kinderlehre - ßeichtstuhl - ßei den Kranken - ßei 
dem Altar, auch vor und nach (•ein wahrer Priester•) - Ob er zu Hause fried­
lich - Ob er auch gern studiere - Spiel, Müßiggang, Trunk, Frcquentierung 
der Wimhämer, verdächtige Konversation oder eine andere Untugend -
Gesundheitszustand. Pfarrer Lederer stellte seinem Kaplan das beste Zeugnis 
aus. (AEM, Personalakt Ulrich Gotteschalk) 

' ' Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 18, Sterbebuch 1794- 1814, 
s. 58. 

" Kinshofers Personalakt im Archiv des Erzbistums München und Freising ent­
hält lediglich diverse Anträge auf Verlängerung der Cura, am 23. August 1807 
verbunden mit der ßitte um Dispens von der Reise nach Freising wegen 
finanzieller Schwierigkeiten (AEM. Personalakt Alanus Kinshofer). 

• PfarrmarrikelJesenwang Nr. 25, Sterbefalle 1789-18-17, o. S. Nr.-l (Pfarrbuch 
Jesenwang Nr. 12, Taufen 1779-1820 enthält auch eine Reihe der Jesenwan­
ger Pfarrer: •Fr. Alanus Kinshofer ab anno 1800 usque 1811, 16. Dec. quo 
obiit•. Bis zum 9. Juli 1812 versah die Pfarrei ßenno Pachauer als Vikar, dann 
wurde der frühere Ettaler Benediktiner Othmar Weiß neuer Pfarrer). 

" Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 19, Sterbebuch 1806-184-l, 
s. 92. 

" Pfarrmatrikel euburg an der Donau, St. Peter, Sterbefölle 1812-1830 
(R.olle -1), fol. 58: •Guilo Staltmair, ß enediktiner < 1.Anm. des Verf.> vom auf­
gelösten Kloster Fürstenfeldbruck und Superior von St. Leonhard, erkrankte 
auf der R eise und starb beim Kreuzwirth Nr. 52 im Alter von 62 Jahren., 

" Angaben in Klammern aus dem Personalakt. Unter den diversen Anträgen auf 
Verlängerung der Cura (seit 1797) fallt im Personalakt Lederers vor allem ein 
Schreiben auf(AEM, Personakt Kolumban Lederer). Am 7. April 1808 geht es 
um nämliche Angelegenheit, allerdings benötigt Lederer für diese Formalie 
zwei Seiten. in deren Verlauf er eindringlichst seine Anstrengungen in der Seel­
sorge schildert und sich dabei auch auf das positive Urteil des Dekans und auf 
das ihm entgegengebrachte Vertrauen seiner Pfarrkinder beruft. Anscheinend 
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fürchtete er emeVerweigerung der Cum-Verlängerung, eventuell aufgrund der 
damaligen Stre1ugkeiten im Zusammenhang mit der Verlegung des Taufsteins 
von Pfaffing über Fürstenfeld nach Bruck und die auch juristische Erhebung 
Brucks zur Pfarre1. Vgl. dazu 81rgitta Klemenz. Zur Geschichte des Taufste1111 
der Pfarrei St. Magdalena 111 Fürstenfeldbruck. 111: Amperland 28 (1992), 
s. 383-388. 

" Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 19, Sterbebuch 1806-1844, 
S. 9-1. 
Ebd. 
Ebd. 

" In der Liste vom November l802Vinzenz SchwoJer. 
"' Wie Anm. 3-1. 
' A. a. 0., S. 95: •Kaplan in Aich. hic habttans•. Dass er m der Amper ertrunken 

sein soll (vgl. U11d11er), wird mcht erwähnt. Ein PeNonalakt m mcht mehr 
erhalten. 

• Pfarrmatrikel Fnedberg, Sterbefalle 179(}-I 849 (Rolle 5). S. 50. 
" AEM. Personalakt Edmund Bauhofer. 
'' Pfarrmatnkel Scheyern Nr. 28. Sterbefälle 1779-1826. S. 326: ,Exrehg,os von 

Fürstenfeld, jetzt H ,lfspricster., 
" Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 19, Sterbebuch 1806-1844, 

S. 98. Pachauer wird als w,rkhcher Hilfspriester bezeichnet. ein PeNonalakt 
exm,ert mcht mehr. 

" Pfarrmatrikel lnchenhofen Nr. 12, Sterbefälle 18. 1. 1807-17. 4. 1836, S. 26. 
,; Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 19,Sterbebuch 1806--1844, 

S. 99. In der am 23. April 1823 durch den 8rucker Pfarrer Martin Miller an 
das Ordinanat eingesandten Nachricht über den Tod von Johann Nepomuk 
Gebhard heißt es: ,Schon mehrere Jahre infirmanus 111 Bruck• (AEM, PeNo­
nalakt Johann Nepomuk Gebhard). Der Personalakt enthält Cura-Verlänge­
rungen von 1806, 1810 und 1818 (11111 Bezug auf 1802. 1806, 1810 und 181-1). 
D,e beiden ersten wurden von Gerard Führer beantragt. der hier weiterhin nrn 
Abt unteNchre1bt, die letzte von Gebhard selbst. nun al1 Konunorant 111 Bruck. 

Nr. Klosternamt Gcchlcchlntmt Gcbur1.sor1 Alter Prortss Ami 

1 Gcrhardus Ma'=1m1lian Führer Erding 57 1765 Abi 
m Ba,cm 

2 Roben Johann Sedlmaicr Haucnhofcn 36 1788 Pnor 

• Pfarrmatrikel Ltnd1berg Mariä Himmelfahrt Nr. 16, Sterbefälle 182-1-1828, 
S. 44. 

•· Zu Pmrich und 1e111em themamchen Werkverzeiclum vgl. Klaus ,\lohr, D,e 
Musikg~ch,chte d~ KlosteN Fürstenfeld. m: Musik in bayerischen Klöstern II 
(Schnfcenreihe der Hochschule für Musik m Miinchen Bd. 8), Regensburg 
1987, S. 67-131; ders., Da~ Mu<1klcben des Klosters Fürstenfeld, in: In Tal und 
Einsamkeit (wie Anm. 7), S. 343-353, hier S. 350-353. 

'" AEM. PeNonalakt Bernhard Menter (enthält ausschließlich Cura-Verlänge­
rungen, nn Antrag vom 9. Februar 1826 heißt es: •1am ultra 23 annos tamquam 
Cooperator in Bruck omne1 functiones pascorales singulan cum fcrvore pera­
git•). 

' Pfarrmarrikel Pe1t111g Nr. 20. Sterbefälle August 1830-1855, o. S. Im Familien­
buch der Pfarre, (Nr. 28. Fanuhenbuch ca. ( 1762) 1780--19-19 ( 1978), S. -17) 
w1rd 111 der Reihe der Pemnger Pfarrer seine Lebenszeit mit 2. 6. 1775 bis 
26.2.1830 angegeben.Am 9.9.1826 wurde er als Pfarrer bestätige. 

• Pfarrmatrikel Erding Nr. 35. Sterbefalle 1802-1870, S. 106: , freiresignierter 
l'farrer von Harc, Pensionist,. Nr. 165 in der Mieth,. 

" Pfarrmatrikel St. Magdalena Fürstenfeldbruck Nr. 19, Sterbebuch 1806--1844, 
S. 108. Em Personalakt existiert nicht mehr. 

'' Ebd. 
" AEM. PeNonalakt Clemens 8auhofer. l'farrmatnkel Pfaffenhofen an der 

Glonn r. 8. Sterbefälle 1835--1869: kem Sterbeemtrag. 
" AEM, Personalakt Martin Ca~par. Am 24. November 1829 hatte sich Caspar um 

die frei gewordene Pfarrei Sielcnbach beworben, sie aber nicht bekommen. 
" PfarrmatrikelWescerholzhausen Nr. 9. Sterbefälle 1812-1900: fehlt. 

Anschnft der Verfassern,: 
Dr. Birgitta Klemenz, Nelkenstraße 16, 82256 Fürstenfeldbruck 

Anhang: Der Konvent 1803 

Chorakler Körptrlichcr Zu- ßtsondrre Bemerkung 
stand 

Pncstcr gesund hat gegenwärtig Leine zu machen 

Priester leidet an Magen- nichts zu ennncrn 
schwache 

3 Alberich Antonius Schmclcher Polling 68 1755 Kochcnmc1ster Priester und Senior außer dem hohen habe mchts zu ermncrn, als dass er statts theils als 
des K loscers Aller und schwa- Pfarrer thc1ls als Offic1ahs 1m Kloster scm Leben 

chcn Foßen gesund un1cr Arbc11cn zugcbrathl. über d1c8 schoo all 
und sehnlich von scmcm Amt entbunden zu "'er-
den "'llnschc 

4 Korb,man Joseph Vog1 Pcs1cnac~cr 35 1789 Subprior und Ka- Priester gesund. voller Kor-
bei Landsberg pelan be, S1 Leon- per und Geistes 

hard m Brue• Kraft 
5 Cand,dus Franz xa„cr Ernst Rain 41 1785 Kastncr Priester 1c,dct an Fuß. ...,ciß mthts anzugeben und versichert. dass er alle 

schmerzen. wel- Kastenamtsgelder getreulich vorgezeigt habe, und 
ches vermuthhch in sich in seiner Kasse nichts mehr befinde 
ein Podagra ausar-
tenward 

6 Edmundus Thomas Bauhofcr Murnau 36 1788 Bursanus Pncstcr gesund ""6 keine besonderen Umscande anzugeben, 
bcthcuert. dass er den Ka6azustMd seines ihm 
übertragenen Bursar1ats-Amt so wie den Matena-
l1cn-Vorrath getreulich eröffnet habe. nur mossc er 
erinnern. dass unter scmcn Bursanats-Gcldcm sich 
eigenes Geld befinde. daher ,hm noch em Resl 
heraustreffe, welcher sich bei berechnung seines 
abgegebenen Manuals schon hcraus"'erfen wird; 
mdem ihm die Summe mcht mehr bewusst 1st 

7 Konstantin Domm1kus Hanl Erding 28 1795 Professor Th<olo- Priester ganz gesund ohne cm hell denkender mit dem Zcnge1st stets fon-
g,e geringsten Dcfcct schreitender Mann. Klosterangelegenheiten so \.\IC 

der VcrmOgenszustand sercn ihm nicht bekannt 
Er habe sich seH er Conventual 1st, blos auf litcra-
nschc Gegenscande verncndcL und wünsche 
sehnlichst. v.enn ct"a die Au0OSung des Klosters 
Furstcnfcld erfolgen sollte. dMs er mit churfrtl 
gnad1gstcr UnterstUtzUng noch cm paar Jahre die 
hohe Schullc besuchen durfte, um s,ch dem DienSI 
des Vaterlandes recht tauR)1ch zu machen 

8 S1gmundus Leonhard Koch Landsberg 68 1759 Con\entual Priester sehr l.ränl.hch und hat nichts zu bcmcrlen 
die meiste Zell 
geist- und gedacht· 
mslos 

9 Kas1m1r Johann BapllSI Sander 72 1155 Ponner Priester noch ganz frisch "c1ß nichts zu erinnern mdem er schon 48 Jahre m 
und gesunden K..ör- scmcr Zelle ,erschlossen lebe. ohne mit einem 
pers seiner M1tcon,entualcn die mmdcsteComcrsauon 

zu haben 
10 Kolumban Johann -..on Gon Lederer Brugg 43 1778 Pfarrer in Brugg Priester gesund ohne Defec1 hat nicht das mindeste zu erinnern, comm1ssIons• 

seIts wird crmnen. dass er wegen Eifer und Red-
hchlcu bei semcr Pfarr2emcmdc sehr behebt 1st 

II Nl\ard Joseph Anion Jacob lnchenhofen 48 1775 Sakristan Priester gesund 0bngens v.cgcn dem starken Chor sehr miss,cr-
•n001 

12 Liebhard Franz Xa,er Borge, W1escnstc1g 58 1769 KIO!>tcrorgamst Priester frisch. munter und \'Ot einigen Jahren litt er aber an Nierensteinen 
Pesund dermalen 

13 Malach1as Franz Fahcnge1er Potzcn m T1- 48 1778 Klostcrlanlor Pncstcr PodagnSI. außer fuge sich ganz nach allen hOchSI landesherrlichen 
rol diesem gesund Befehlen. und v.1sse , on dem Klos1erzus1ande, da 

er cm anderes Amt bcllc1det. nichts anzue.cbcn 
14 Bened1l.1 Xav1cr Pmnch Mumau 44 1784 B1bh01hel.ar Pncstcr P3ßl OC!,Und nichts zu erinnern 
15 ßenno Joseph ßachaucr Manchen 33 1791 Pro...,1sor In Puch Pncster ganz gesunder gar ntchts zu erinnern 

KOm,rumslände 
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16 Joseph Xa, ,er Rtcdhofcr Tegernsee 28 1795 Conrcgcns und Priester genießt die bcs1c habe cm "ichugcs Amt bcL..lc1dcL daher mc cmc 
Professor der Sc- Gesundheit Ems1eht m den mncm Zustand des Klosters bc-
m1nar,stcn I und II kommen 
Klasse 

17 Bernhard Simon Mcntcr Puch bei Fur- 27 1799 Comcn1ual1s Pnes1cr bester Gesundheit "'c,s mcht den germgSlcn besonderen Umsiand 
stcn- anzugeben 
fcldbruu 

18 Tczcltn Wcndchn Lauer Altensteig 26 1799 Convcntual1s Priester sehr gesund kann mchts cnMffl1 

bei M1ndcl-
heim 

19 Udalench Udalcnch Go1tschall Wcßhng 29 1793 Koope:ralOr ,n Pncstcr bester Gesundheit kann kcmcn besonderen Umstand angeben 
Bru22 

20 Marun 8artholomaus Kaspar Allmg 25 1798 Con\cntual1s Priester starken und gcsun- hat niemals die gcrmgs1c Ems1cht m den Kloster-
.. den KOroerbau zustand e.chabt. daher n 1chts zu erinnern 

21 Ncpomul.. Michael Gcbhard Landsberg 32 1795 PrO\'lsor ,n Puch. Priester bester Gcsundhc11 außen srch. dm er ganz m den hochsten Willen 
Präses der Kongre- Sc:mcr churfnl Ourchleucht sich ergebe, nur bntc 
gauon der Jungge- er. dass er 1m Falle c:1ncr emLrc:ttendcn Kk>ster-
seilen und Fesi- auflo6ung emen Platz erhalte, wo er scme fernere 
tagsprcd,ger Thaugken und <unlcstrhch> fürs Vaterland bc-

"eisen l Onn1e In den mncm Zustand des Klosters 
habe er nie Emsehcn bekommen können. daher 
auch nichts zu cnnncm 

22 Xa\enus Korb1n1an S1rasser Pnnnchmg 27 1796 PrO\'ISOf ,n Gc:1- Pncstcr dauerhafter Ge- unterwirft sich mn Vergnügen den höchsten Ver-
Gcnchu smg. Professor der sundhc:11 und aus- ordnungen Seiner churfnl DurchlcuchL nur 1st 
Landsberg II Rhcthonk geze 1chncter Ge,- scm sehnlichster Wunsch 1m Falle cmcr Auflo-

steslraftc: ßung des h.losters Furs1enfeld nicht ohne Besum-
mung gelassen zu "erden. 1n dem er bereu sey. 
mil großccr Thauglen semcm Vaterlande zu nüt· 
zen Ubngens hat er niemals 1m Kloster cm Ami 
beklc1dct. "odurch er ,n Kcnntn1ß der Klostc:f'\cr-
ha.ltn1sse gc:St"tz1 "ordcn. könne daher nichts sach-
d1cnl1ches an2ebcn 

23 Thaddaus Benedikt Ma~er Neuhausen 64 1762 Un1erlUchenme1- fratc:r la1cus k-1de1 an Sch"achc habe kcme Ems1ch1 1n den Klosterzustand und 
,n \\.untern- stcr und Fußschmerzen daher nicht~ zu erinnern 
ber~ 

24 Dcs1denus Konrad Mendele Ram 60 1765 Klostcn1schler fratcr la1cus t-:och gesund J<· m Mangel aller fms1cht m das übncg Klostcme• 
doch mll cmem St"n L.önne er nichts angeben 
Lc:1bschaden be-
haftet und hat auch 
am lmL.en Auge 
eme Fmel 

25 Vinzenz Andreas Sch,\OJcr G1lchmg 54 1788 V1zcsaL..nstan und frater la,cus gesunden Korpcr- "c:1s nachts anzugeben 
Klostc:rschne1der baus 

26 Fratcrnus Nikolaus Doll Habach 75 r,ag1 z"ar den Laienbruder gebrechlicher Kor- da tr sclb:>t St"ll Ende August heurigen Jahres ,m 
bei Mumau 1'los1erhab11 eines perbeschaffenhc:11. h1cs1gen Kloster sich befindet. so kann er Ober 

Laienbruders des und mn doppelter dessen Zustand mchts erinnern 
Z1sten.1enseror- Ruptur behaftcl, 
dens. war aber vor- auch fehl! es ihm 
her Kapuz1ncrbru- an Gehör 
der und wurde aus 
dem aufgehobenen 
Kapuz1nerkloster 
zu Erding mit e1-
ncm Brodbnefe 
h1eher geschid.1. 
bc'sorgt 1m Kloster 
Fl1ckarbe1t als 
Schnc,dcr 

27 Ephra1m Johannes Spllzl S1ad1 46 Wurde aus dem Laienbruder ganz gesund ohne mchts zu bemerken 
Eschenbach Franz1skancrkon• Dcfccl 

\;Cnt Cam mn c:1-
ncm Brodbnef hie-
h<r gcsch1ck~ 1rägt 
zwar den Z1sterz1-
enscrhab1t ohne 
aber an die Ordens-
rcgel gebunden zu 
sevn, Gartner 

28 Galhkand Johann Koller Amberg 36 Wurde aus dem Laienbruder gesund nichts anzugeben 
Franziskaner Con-
venl Wc1lhc1m hie-
h<r 2csch1ckt. Koch 

Ab"escnde Conven1ualen aus dem Kloster FUmenfeld 
Giemens Paulus Bauhofer Mumau 39 1785 sogenannter Pfleger Pnes1cr soll gesund seyn befindet sich ,mmer m Obcreßlmgen 

m der Stadt Esslm-
gen ,n Wünhem-
bcrg Ober dte dort,-
gen Wemgtltcr des 
Klosters Forsten-
feld 

Alanus Math1as Kmshofer Tölz 51 1787 Pfarrer m Jesen- Priester von guter und fe- nichts zu erinnern. als dass er be)' emlc1chuger 
"ang Ster Gcsundhcn. Auf106ung scmcs Klos1ers um eme Besummung 

Jedoch mll emcm butct. \\O er zu nützen 1m Stande 1st 
Le1bschaden be-
haftCI 

Sebastian Xa\enus Riedl 01eßc:n 30 1793 Cooperator m Je- Pnes1er bes1er Gcsundhcu SC) immer expon1en und wisse nichts HMl Kloster-
scnwan2. An2.eleeenhe11en 

Guido Nt~olaus S1ahma1r Grafrath 49 1775 Superior zu s, Priester genießt d,c beste außen. daß er selbsl wohl einsehe. daß das Klos1cr 
Leonhard. Marle! Gesundhen m den dennalcn uefcn Schuldcns1and. aus \\tl• 

lnchenhofen chen selbes sich mcht mehr haue hcrausschwmgen 
kOnnen. sondern "egen Zahlung so vieler lausend 
Gulden lnl<rme. dann bei den so weuschichhgen 
als großen Klostcrgebauden allJahrhch habende 
ßaureparal1onen an ihrem Vermögen immer 
sch"'ächcr gc"orden '-'lrc, sollte nun "1rkllch 
eme Auflößung des Klosters erfolgen. so ""Onsche 
er nur 1n solch gunsuge Unmandc \CrsclZI z.u 
\\Crden, \-\odurch er als em m allen Arntern so-
"ohl hms1ch1hch der Okonom1schen Gegenstande 
als auch m der Seelsorge erfahren noch kraftvoller 
Mann sich dem Besten seines Vaterlandes fürohm 
"1dmcn zu können 
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ßartholomaus Michael W1dcmann Hattenhofcn 50 1775 f,.;,3s1ncr m lnchen• Pries1er leidet an ldcmcn• die von gen vcmorbcncn I lerren Prälaten haben 
hofen talumsUlnden. ~ nst sich zu ""en1ge Emschran\..ung gefallen lassen. 

gesund selbe hätten v1elmdu lrachten sollen. durch den 
grollen 1--uchcn- und Klo,tcrbau b<1gezog,ne 
Schulden zu ulgen als solche mit neuen zu haufen, 
er habe schon lange vorhin gesehen. und \\Cnn er 
diese Ums1ände ge"ußt haue. "äre er me in das 
Kloster octrctten 

Amadeus Ge0<g Schmid <unle~rl1ch> 67 1759 Conventual,s Pncstcr immer krankhch hat nichts zu erinnern 
\\eoen hohem Alter 

Maunuus Alben He1s MUnchcn 63 1759 Con\cntual1s Pncstcr bc:1 seinem hohrn habe nichts zu erinnern. SC) Obngcns sehr ver-
Alter noch sehr gnOgt und habe sich um die Klosterangelegenhet• 
e:esund und frisch ten niemals aneenommcn 

Leonhard Xa\cr Sutor Munchen 54 1769 Expositus. Provisor Priester ganz gesund. ohne er glaube, dass die emgetrcttenc churfrtl Gnid1gst 
m Amcnshofcn geringsten Dcfcct abgeordnete Comm1ss1on den Klostcrcon\cntua• 

lcn mehr zu Wohhhat als zum Nachthc1I gereiche, 
indem der große Schuldenlast das Kloster immer 
mehr und mehr niedergebeugt haben würde 
Mochte als Scelsor~er be:1 seinen Dörfern bleiben 

Flooanus Franz Seraph Sander Gemsbach 33 1789 Ecclestasllcus und Priester In blühender Ge- SC) schon 6 Jahr \ Offi Kloster m St Leonhard des 
Prediger zu St sundheu Marktes lnchenhofen entfernt, habe also ,·on dem 
Leonhard Kloster geringste Kcnntmß. nur muß er bcthcucm. 

dass die dem dcnnahgen Superior Staltmau m St 
Leonhard amemaute Kaplane1vernaltung den 
besten Fortgang mache indem scmc Ol ononuschc 
Häusllchkcu und h1ennfals1g große Kenntmß die 
Kaplane, um vieles verbcssene, "tlrdc diese \..lu-
ge Ökonomie in Kloster forstenfcld cmgetreuen 
sem, so "ärc dasselbe nie m eine so große Schul-
denlast gesunken. denn \ CKhm musste zur Subs1-
s1enz der Con,entualen zu St I conhard bclrächt• 
hch beigetragen ,,erden. " 0 hingegen bei der 
lläushchlcll des P Guido Staltmau dem Kloster 
Fürstenfeld ansehnliche <unleserlich> 1usendet 
\\erden Be, 1llenfalls1ger Auflößung des Klosters 
nur um emen Platz. ~o er dem Staate nOtzhche 
Dienste leisten könne 

Auswirkungen der Säkularisation auf das weltliche 
Diens tpers anal Fürstenfelds 

Vo11 Dr. Jo/1a1111es C. Le11sc/111er 

Unbestri tten hat die Säkularisation der bayerischen Klöster 
und Stifte in staatspolitischer Hinsicht ihren Zweck, nämlich 
die Zentralisierung und Effizienzsteigerung staatlicher Macht. 
erreicht. Aber ihre Konsequenzen in kultureller, sozial- wie 
auch bildungspolitischer Hinsicht erwiesen sich besonders für 
den ländlichen R.aum als so einschneidend, ja fatal, dass sie 
der Klosteraufhebung zum R.uf einer katastrophalen, barbari­
schen Fehlleistung verhalfen. Wie aber die Klischees vom 
blinden Vandalismus in Kirchen und Bibliotheken der histo­
rischen Prüfung nicht standhielten, sondern der Erkenntnis 
von der Nachhaltigkeit der kulturellen Schäden, aber auch 
der Chancen einer neuen - säkularen - Kunst- und Kul tur­
entwicklung wichen, so harrt auch die Untersuchung der 
sozialgeschichtlichen Folgen der Säkularisation einer diffe­
renzierten Erfassung und Bewertung. 

Solida,ge111ei11sc/1qft Kloster 

Die sozioökonomische Relevanz der Säkularisation lässt sich 
nur ermessen, wenn man sich die wirtschaftliche Funktion 
der Klöster vor Augen hält, die sie über Jahrhunderte und 
trotz Veränderungen bis ins 18. Jahrhundert für den ländli­
chen R aum gehabt hatten. Sie waren (auch von Zünften) unab­
hängige und sich selbst tragende Wirt chafts- und Sozial­
einheiten, die in großem Umfang Arbeitsplätze unterhielten 
und dadurch die Versorgung und soziale Absicherung nicht 
nur ihrer eigenen Dienerschaften. Handwerker und Unterta­
nen, sondern - wie in Fürstenfeld - auch des nahegelegenen 
Marktes gewährleisteten.' Weil die Zahl der R eligiosen in 
den Konventen bis zum Ende der Barockzeit stark zu­
rückgegangen war, hatten insbesondere die Zisterzienserab­
teien zur Bewirtschaftung der Klosterhöfe und -betriebe 
zunehmend weltliche Dienstnehmer beschäftigt. Auch Laien-
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brüder (»Konversen«) wurden 1ucht zu weltlichen Diensten 
herangezogen,2 nicht einmal mehr in vormals typischen 
Funktionen wie Pförmer, Gärtner, Apothekenhelfer oder 
Ministranten. Für die Beschäftigung des weltlichen Personals 
hatte sich dagegen ein System entwickelt, das hoch ausdiffe­
renziert war. Dabei allerdings von einer »Lohnarbeitsver­
fassung•' zu sprechen, birgt die Gefahr, die Klöster als 
»Arbeitgeber« im modernen Sinne zu denken.' Die Grund­
lage dieser Dienstverhältnisse war aber nicht das Prinzip von 
Wirtschaftlichkeit und Produktivität, sondern der Gedanke 
der gegenseitigen Versorgung mit Gütern des täglichen Be­
darfs zur Aufrechterhaltung des Klosterbetriebs - in einer 
Solidargemeinschaft im Dienste an den Menschen und an 
Gott. 
Besonderes Kennzeichen des Klosterdienstes war darum im 
doppelten Sinne seine »Sicherheit«. Zum einen galten lange 
Kündigungsfristen, zumeist hatte es sich um lebenslange, 
unkündbare Stellungen gehandelt - solange man gesundheit­
lich irgendeine Arbeit im Kloster verrichten konnte. Zum 
anderen boten sie ein hohes Maß an sozialem Schutz. Die 
Klosterbediensteten genossen ab einer gewissen Dienstzeit, 
die 40 Jahre und mehr währen konnte, ein Austrags- und Ver­
sorgungsrecht ad dies vitae, da heißt bis ans Lebensende, und 
für die Familien sogar darüber hinaus.' Die Arbeit im Kloster 
war dazu in der unteren Lohngruppe bis zum wirtschaftlich 
Absurden in kleinste Funktionen aufgeteilt, dabei allerdings 
sehr flexibel : weil bei Bedarf eine Aufgabe einfach geteilt und 
eine neue Tätigkeit geschaffen wurde. Da gab es Anger- und 
Fohlenhüter, Abspüler, Einheizer, Heumesser, Kühe- und 
Schweinehirten bzw. -jungen, die Oberochsen- , die Unter­
kühe- und die Kälbermagd und andere ähnliche Posten. In 
und für Kloster Fürstenfeld und auf seinem Besitz waren 163 
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